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Einleitung 


Die vorliegende Festschrift wurde anläßlich der Einweihung 
der Koptisch Orthodoxen Kirche in Graz zusammengestellt. 
Sie besteht aus drei Teilen: 


e Vorwort zur Entstehungsgeschichte der Koptisch 
Orthodoxen Kirche in Österreich und der Steiermark 

e Im zweiten Abschnitt Darstellung der Kirchengebäude 
einer Koptisch Orthodoxen Kirche mit Bildern aus der 
Kirche St. Johannes des Täufers in Graz; Beziehung 
zwischen Kirchengebäude und Kirchentradition; 
Ikonen und deren Merkmale 

«e Ein Artikel Seiner Heiligkeit Papst Schenouda Ill. 
über die Weihe einer Kirche 


Vorwort 


Der Dienst der Koptisch- Orthodoxen Kirche in Österreich 
begann im Jahre 1976, als Seine Heiligkeit Papst 
Schenouda Ill. Pater Johannes El Baramousy zum Dienst 
aussandte. Am 31. 01. 1976 hielt er die erste Heilige Messe 
in Wien, in Graz am 7.11.1976. Ebenso betreute er die 
Kopten in Linz, Innsbruck und Klagenfurt sowie anderen 
Gemeinden in Österreich. 

Im Rahmen des Dienstes an allen im Ausland lebenden 
Kopten zeigte Seine Heiligkeit besonderes Interesse am 
Dienst in Österreich, weil hier die Arbeit von "PRO 
ORIENTE" ihren Anfang genommen hatte; 1971, zwei 
Monate vor Seiner Einweihung als Papst der Koptisch- 
Orthodoxen Kirche, war er von "PRO ORIENTE" als 
Vertreter seiner Kirche nach Wien eingeladen. Damals 
wurde ihm bewußt, dass es viele Kopten in Österreich gibt, 
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die eine Betreung benötigen. Durch "Pro Oriente" nahm die 
Beziehung zwischen der Katholischen Kirche in Österreich 
und der Koptisch-Orthodoxen Kirche ihren Anfang, ebenso 
eine freundschaftliche Beziehung zwischen Papst Schenouda 
III. und Kardinal Dr. Franz König, was die Beziehung beider 
Kirchen sehr bestärkt hat. Als Frucht dieser Beziehung 
konnten die Grazer Kopten in verschiedenen katholischen 
Kirchen ihre Messe feiern, z. B. 10 Jahre lang bei den 
Karmelitinnen in der Grabenstrasse in Graz, bis sie im von 
der Diözese Graz-Seckau vermieteten Haus in der 
Grabenstraße eine kleine Kapelle errichtet haben. 

Zu erwähnen wäre auch, dass im Rahmen der "PRO 
ORIENTE" die Christologieformel verabschiedet wurde. 
Mehrere Treffen beider Kirchen fanden sowohl in Ägypten 
als auch in Österreich statt: auf dem Weg zur Einheit des 
Christentums ist man noch immer bemüht, mehrere alte 
Auseinandersetzungen beizulegen und zwar mit dem Ziel, 
die Einheit der einzigen apostolischen universalen Kirche zu 
erreichen. 


Die Koptisch - Orthodoxe Kirche in Österreich ist sehr stark 
mit den Schwesterkirchen der anderen christlichen 
Konfessionen verbunden. Sie ist Mitglied im Ökumenschen 
Forum der Kirchen in der Steiermark, früher IAS 
(Interkonfessioneller Arbeitskreis in der Steriermark) und im 
Ökumenischen Kirchenrat Österreich. Im Juni 1993 nahm 
Sie am Grazer Hauptplatz am "TAG der STEIERMAHK!" teil. 
Zur Vorbereitung der 2. Europäischen Ökumenischen 
Versammlung in Graz 1997 nahm sie im Lokalkomitee an 
den Vorbereitungen teil, wobei sie durch zwei Bischöfe 
vertreten wurde, nämlich Seine Eminenz Kirillos, Bischof 
von Milano und Bischof Damian, der Generalbischof von 
Deutschland. 


In den letzten Jahren nahm der Dienst der Koptisch- 
Orthodoxen Kirche in Österreich durch die Zunahme der 
Kopten in Österreich merklich zu. Die Zahl der Kopten in 
Wien beträgt über 3000, in der Steiermark über 750, 
kleinere Gemeinden bestehen in Linz, Salzburg und 
Klagenfurt mit je ca. 150 Kopten. 


Jeden Sonntag wird regelmäßig die Heilige Messe in Wien 
und Graz gefeiert, in Graz gibt es montags eine zweite Messe 
und zusätzlich in der Fastenzeit mittwochs freitags. 
Außerdem gibt es an Samstagen Kinderstunden und 
Versammlungen für die verschiedenen Altersgruppen. 


Durch die Zunahme des Dienstes stellte sich ein höherer 
Bedarf nach Diensträumen heraus, daher wurde in Wien 
1998 ein Grundstück zum Zweck der Errichtung einer 
Koptischen Kirche erworben, deren Grundsteinlegung durch 
Seine Heiligkeit Papst Schenouda III. erfolgte. Kardinal 
Franz König und Kardinal Schönborn nahmen an der 
Zeremonie teil. Die Kirche wird durch Seine Heiligkeit Papst 
Schenouda am 11 Juli eingeweiht werden. 


1998 wurde in Graz ebenfalls ein Grundstück in der 
Wienerstraße käuflich erworben, derzeit wird ein Gebäude 
zu einer Kirche bzw. Versammlungsstätte umgebaut. Ein 
anderes Gebäude wird für die Kinder- und Jugendarbeit 
sowie ökumenische Versammlungen ausgebaut. 


Das Ziel der Koptisch- Orthodoxen Kirche in Österreich ist, 
ihre Kinder, Jugendlichen und erwachsenen Mitglieder 
geistlich aufzuerbauen, damit sie im Geiste der Kirche, 
nämlich aus dem Reichtum der Kirchenväterlehre, leben 
können. 


Die Kirche ist bemüht, ihren Mitgliedern, die meist nicht aus 
Österreich stammen, die volle Integration in ihrem neuen 
Heimatland zu ermöglichen und in Gemeinschaft mit den 
anderen österreichischen Kirchen und 
Religionsgemeinschaften zu leben 


Bischof Gabriel, Bischof der Koptisch Orthodoxen 
Kirche in Österreich 


Bischof Gabriel wurde im Juni 2000 zum Generalbischof für 
Österreich geweiht. Er übernahm den Dienst an den Kopten 
in Österreich. Sein besonderes Interesse gilt den wenigen 
gläubigen Kopten, die in verschiedenen österreichischen 
Städten leben und keine Kirche haben. Durch mobile Altäre, 
das sind Altäre auf einer heiligen Tafel, die für diesen Zweck 
eingeweiht wurde, zelebriert er die Heilige Liturgie in diesen 
zerstreuten kleinen Gemeinden. In der Steiermark gibt es 
neben Graz noch 3 Gemeinden, in Judenburg zum Heiligen 
Mina, in Bruck a. d. Mur zum Heiligen Anba Antonious und 
Anba Paulus und in Leibnitz zu den Drei Heiligen 
Jünglingen. 

Bischof Gabriel wurde im Juni 2004 zum Bischof für die 
Eparchie "Diözese" Österreich geweiht. 





Ikonostasewand und Kirchenraum der Kapelle des Hl. Markorious und 
der Hl. Demiana, Grabenstraße 


Das Kirchengebäude und das Leben der Kirche 


Im Folgenden wird über die dogmatische Bedeutung des 
Kirchengebäudes und seine Elemente gesprochen." 


Das Kirchengebäude ist mit der Kirchengemeinschaft 
verbunden. Es trägt ihren Geist, verklärt ihre Natur und 
unterstützt sie in ihrem Dienst. Da diese Gemeinschaft 
naturgemäß eine liturgische Gemeinschaft ist, wird der 
Kirchenraum so gestaltet, dass es der Gemeinde hilft, ihren 
liturgischen Dienst auszuüben. 


Die Liturgie ist die offizielle gemeinschaftliche Anbetung, sie 
ist in der Ausübung der 7 Sakramente, aber auch im 
Gottesdienst in jeder Gestalt zu sehen. Im Gottesdienst übt 
die Kirche ihre Liebe zu Gott durch die Einheit mit dem 
Eingeborenen Sohn unter der Leitung des Heiligen Geistes 


! Dieser Abschnitt ist eine Übersetzung aus dem arabischen Buch "Die 
Kirche, das Haus Gottes” von Pfarrer Tadros Jakob Malati 
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aus. Sie empfängt von ihm das Geheimnis ihrer Existenz, sie 
genießt dadurch ihren dauerhaften Aufbau und ihre 
Heiligung ununterbrochen, bis sie ihre Botschaft durch die 
Erneuerung der ganzen Welt in Jesus Christus, dem Retter 
der Menschheit, vollendet. 


In der göttlichen Liturgie (Eucharistie) bringt die Kirche das 
unblutige Opfer des Sohnes dar. In derselben Zeit empfängt 
sie von ihm das Geheimnis ihrer Existenz vor dem Altar. 


In der Liturgie des Taufsakramentes bringt die Kirche die 
Täuflinge vor den Herm. Sie empfängt sie wieder als 
geheiligte Kinder, würdig gemacht durch das Blut Christi. 


Im Ehesakrament bringt die Kirche die Braut und den 
Bräutigam vor den Herm, so dass aus ihrem neu 
gegründeten Haus (Ehe) ein Haus für ihn wird. In diesem 
Haus zeugen sie Kinder, die in seinem Weinberg arbeiten. 
Dieses neue Haus des neuen Ehepaares wird durch den 
Heiligen Geist eine neue Kirche, die ein neues lebendiges 
Mitglied und mit der Mutterkirche verbunden ist. In diesem 
Sakrament wird der Herr selbst der Bräutigam dieser neuen 
Kirche, der ihre Hand hält, um sie in einem Festzug in den 
Himmel zu tragen. 


Die Liturgie ist ein lebendiger Teil im Kirchenleben. Daher 
soll das Kirchengebäude als Haus errichtet werden, in dem 
die Gemeinde ihr liturgisches Leben ausüben kann. Das 
Kirchengebäude soll die entsprechende Gestaltung anbieten, 
die dem liturgischen Leben dient. 


Das Kirchengebäude wird in der Orthodoxie mit einer Harfe 
verglichen, die ein harmonisches und einheitliches Lied 
spielt. Das Gebäude harmoniert mit den liturgischen 
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Anbetungen der Gläubigen und ihrem ununterbrochenen 
Lobgesang. Die Gestaltung des Gebäudes unterstützt und 
führt sie. Sie zeigt ihnen den Sinn und die Grundsätze des 
Gottesdienstes sowie seine Geheimnisse und Zielsetzungen. 


Hier werden Beispiele aus der Gestaltung des 
Kirchengebäudes zum Verständnis von deren Bedeutung 
angeführt. 


Die Lage des Taufraumes sowie des Altars 


. 

Der Taufraum liegt im Westen der Kirche, an diesem Ort, wo 
sich der Eingang zum Vorraum der Kirche befindet. Der 
Altar liegt aber auf der gegenüberliegenden Seite, nämlich 
auf der Ostseite. Hier wird uns erklärt, dass wir durch die 
Taufe und die Liturgie ins Kirchenleben eintreten. Die 
Wirkung dieses Sakramentes begleitet uns und führt uns 
ununterbrochen zur Kommunion durch die Liturgie des 
Altars, damit wir das Sakrament der Verbundenheit mit dem 
Messias genießen können. 


Die Lage des Lesepults zwischen dem Altarraum und den 
Gläubigen verkündet uns die Position des Wortes Gottes im 
liturgischen Leben der Gläubigen. Die Gläubigen können 
nur durch das Wort Gottes die Sakramente des Altars 
empfangen und die Liturgie beten. 


Das Kreuz befindet sich oberhalb der Ikonostase-Wand und 
wird auch an den Toren und Türen und in allen Ecken des 
Kirchengebäudes dargestellt. An den obersten Spitzen der 
Säulen sowie bei den Leuchtern ist das Kreuz zu sehen. Es 
symbolisiert die Gemeinschaft der Gläubigen mit dem 
gekreuzigten Christus, was den wesentlichen Kern der 
Liturgie bildet. Das Kreuz ist das Geheimnis unseres 


12 


Gottesdienstes, es ist das Thema unseres Lobgesanges. Es ist 
vor allem der Grund unserer Versöhnung und Begegnung 
mit Gott von jetzt an und immerdar. 


In seinem Buch "Das Kirchengebäude" beschreibt J. 
Rykwert? die Beziehung zwischen dem Kirchengebäude und 
der Liturgie wie folgt: "Die Liturgie ist die lebendige 
Bewegung, die das Kirchengebäude umarmt. Daher muss 
das Gebäude der Liturgie dienen und mit ihr abgestimmt 
werden. 


In der Liturgie denkt die Kirche während des Gebetes an das 
Wirken Christi am Kreuz, insbesondere an sein Leiden, seine 
Auferstehung und seine Himmelfahrt. Dieses Gedenken wird 
nicht nur durch die Sprache des zelebrierenden Priesters 
verkündet, sondern auch durch die optische Gestaltung der 
Kirche. 


Diese stille materielle Gestaltung stimmt mit den betenden 
Gläubigen überein. Der Altar selbst hat meistens die Gestalt 
eines Sarges, damit wir an das Leiden, Sterben und die 
Beerdigung Christi denken. 


Das Kirchengebäude und das himmlische Leben 


Das Kirchengebäude ist nicht bloß eine architektonische 
Gestalt, die religiöse Gefühle in irgend einer Weise 
vermittelt, sondern es erklärt die himmlische Natur der 
Gemeinde, die in diesem Gebäude weilt und betet. Das 
Gebäude ermöglicht der menschlichen Seele das Aufsteigen 


Ay: Rykwert: Church Building (Faith and Fact Books) P9, 10 


bis zu Gottes Thron, damit sie mit den himmlischen Scharen 
an der Liturgie teilnimmt. 


Im Alten Testament, als die Stiftshütte, der Schatten der 
himmlischen Behausung, errichtet wurde, lesen wir, dass 
manche gläubigen Väter in dieser Zeit die Grenze dieses 
Zeltes überschritten haben. Sie wurden dadurch in den 
Himmel erhoben, wo sie dem Herrn begegneten und mit 
ihm weilten. Zu Psalm 42, 2 von David "Das Herz geht mir 
über, wenn ich daran denke: wie ich zum Haus Gottes zog in 
festlicher Schar, mit Jubel und Dank in feiernder Menge" 
schrieb der Meister Origenes®: "Welches Haus ist dieses, an 
das David denkt, so dass sein Herz ihm übergeht. Warum 
hat er das Haus bis zum Tode so geliebt? Ist das ein Haus, 
das aus Leder, Holz und vielen anderen Materialien erbaut 
ist? Gewiß sah der Prophet David das Haus oder die 
Stiftshütte ganz anders. 

In der Kirche und im Kirchengebäude muss jeder Gläubige 
sich von jedem irdischen Gedanken lösen. Er soll auf diesem 
Weg wandern, den die Propheten und Apostel für uns 
öffneten. Er muss das Wort Gottes mit seinem ganzen 
Herzen und Verstand durchwandern. So kann er während 
des Gebetes zum Himmel aufsteigen und die Schönheit und 
Herrlichkeit der ewigen Wohnung betrachten, wovon der 
Prophet Mose nur ihren Schatten, die Stiftshütte, errichtete." 


So sah und erkannte der Prophet David das Haus Gottes. Er 
konnte den Himmel durch dessen Schatten erblicken. Der 
Schatten ist die Stiftshütte. Wir aber dürfen den Himmel 
selbst durch Jesus Christus betreten. "Christus ist aber 
gekommen als Hoherpriester der künftigen Güter; und durch 
das erhabenere und vollkommenere Zelt, das nicht von 


3 In Exod. Hom 9 
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Menschenhand gemacht, das heißt, nicht von dieser Welt 
ist." Hebräer 9, 11. Der Himmel öffnete sich im Neuen 
Testament, er wurde durch den Altar sichtbar. Die 
himmlischen Heiligen verbanden sich mit den irdischen 
erniedrigten Heiligen. "Nun aber streben sie nach einer 
besseren Heimat, nämlich der himmlischen. Darum schämt 
sich Gott ihrer nicht, ihr Gott genannt zu werden; denn er 
hat für sie eine Stadt vorbereitet." Hebräer 11,16 


Die Kirche des Neuen Testamentes ist der Eingang in das 
himmlische Leben, sie ist die Vorbereitung auf das 
himmlische Leben. Das Kirchengebäude verpflichtet sich mit 
seiner Gestaltung, diesen Eingang in den Himmel mit zu 
verkünden. 


Im folgenden ein Paar Aussprüche der Kirchenväter über die 

Kirche: 

Eusebios: "Die sichtbare Kirche wird nach dem Abbild der 

unsichtbaren gebaut. Sie ist der Himmel auf der Erde." 

Der Meister Origenes*: "Die Kirche ist das Bild für das 

kommende Reich" 

Der heilige Augustinus”: "Die Kirche Gottes ist der 

Himmel..." 

Vater Germanios aus Konstantinopel: "Die Kirche ist der 

Himmel auf der Erde. In ihr wohnt Gott, der höher als der 

Himmel ist. Er symbolisierte sie durch den 

alttestamentarischen Patriarchen und baute sie auf dem 

Fundament der Apostel. Die Propheten prophezeiten sie, die 

Mächtigen waren ihr Schmuck. Durch die Heiligen wird sie 
geheiligt und steht auf deren Reliquien." 





* De Princi 
5 sermons on N. T. Lessons 7,6 
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Den Gläubigen, die regelmäßig an den 
Kirchenversammlungen teilnehmen schrieb der hl. Johannes 
Chrysostomos®: "Wenn wir diesen heiligen Ort, die Kirche, 
verlassen, so sollen wir aus ihr das Heilige mit uns nehmen 
wie Menschen, die aus dem Himmel herabkommen. Lehrt 
die Menschen außerhalb der Kirche, dass ihr in 
Gemeinschaft mit den Seraphim wart, dass ihr in den 
Reihen der Engel steht, in Begleitung des Herrn Christus 
seid und mit dem Herrn sprecht. 


Das Kirchengebäude und das innere Leben 


Ein Kirchengebäude von reinem Ursprung beschreibt nicht 
nur die mit dem Herrn versammelte Gemeinde, sondern 
auch das innere Leben der Seele als lebendiges Mitglied 
überhaupt in der Kirche. Es symbolisiert die Anwesenheit 
Gottes in der Seele, die ein heiliger Tempel ist, in dem Er 
wohnt. In diesem Tempel liegt das Allerheiligste. Alles was 
wir im Kirchengebäude mit den bloßen Augen sehen, wird 
durch den Glauben in unserem inneren Menschen wahr. 


Diese Ansicht wird uns deutlich erklärt in einem Gespräch 
des Meisters Origenes über die Stiftshütte. Er sah ihr 
Entstehen im Neuen Testament im Herzen. Er sah alles, was 
sie beinhaltet, die Dogmen ihres Dienstes, die das 
Geheimnis des Himmels in den Tiefen seiner Seele erklären. 
Er sagte voll Ehrfurcht’: "Wenn ich mich sehe, wie ich 
versuche, die Geheimnisse der Stiftshütte zu erkennen, traue 
ich mich vor diesen furchterregenden Geheimnissen nichts 
zu äußern." Origenes sah das Volk Gottes im Alten 


6 Pfarrer Tadros Jakob Malati, der Heilige Chrysostomos, seine Botschaft im 
Leben, Oktober 67, P. 21 
7 Origen in Exod hom 13 
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Testament. Es war eifrig, alles, was zum Bau der Stiftshütte 
benötigt wurde, reichlich darzubringen, jeder nach seinen 
Möglichkeiten oder Begabungen. Er selbst sehnte sich 
danach, eine Stiftshütte für den Herm in den Tiefen seines 
Innersten zu bauen. Er betete®: " O Herr Jesus Christus, hilf 
mir, dass ich zum Bau deines Hauses etwas beitragen kann. 
Ich sehne mich aus ganzem Herzen, eine Deckplatte aus 
purem Gold darzubringen, und zwar für die Bundeslade 
oder die Leuchter. Wenn ich aber kein Gold habe, würde 
ich Silber für die Bretter und die Sockel darbringen. (Exodus 
25,17 u. 26,25) 

Erlaube mir, o Herr, Edelsteine zum Schmuck des 
Gewandes für den Hohepriester darzubringen. Und wenn 
ich arm wäre, würde ich dem Hause des Herrn Ziegenhaar 
geben. Ich darf nicht fruchtlos sein. Laßt uns die Stiftshütte 
des Gottes Jakobs bauen und schmücken, er ist Jesus 
Christus unser Herr. 


Origenes verbindet das äußere Gebäude des Hauses Gottes 
mit dem, das im Herzen des Gläubigen gebaut wird?: Der 
Herr erklärte uns das Geheimnis des Baues der Stiftshütte, 
als er zu Mose sagte: Ihr baut für mich ein Haus, damit ich in 
euch wohne. Der Herr wünscht, dass wir ein Haus für ihn 
bauen, als Belohnung verspricht er uns, ihn selbst zu sehen. 
Das Haus Gottes, das wir nach seinem Willen errichten 
sollen, ist unsere Heilung. Damit kann jeder Mensch in 
seinem Herzen eine Wohnung für den Herrn bauen. 


Die Wohnstätte (Stiftshütte) wurde nach Exodus 26, 1 aus 
zehn Zelttüchern hergestellt. Sie symbolisieren die 
Bewahrung der 10 Gebote. Die verschiedenen edlen 


$ Ihid. 
° Ibid him 9 


Materialien in der Stiftshütte (gezwirnter Byssus, violetter 
und roter Purpur und Karmesin) symbolisieren die guten 
Werke. Gold steht für den Glauben, Silber für die Mission, 
denn die Worte des Herrn sind lautere Worte, Silber, 
geschmolzen im Ofen (Psalm 12, 6). Das Kupfer steht für die 
Geduld. 

Das Holz, das nicht zerfällt, ist die Erkenntnis, die der 
Gläubige in seiner Einsamkeit in der Wüste genießt, und die 
immerwährende Reinheit, die nicht veraltet. Das Leinen 
bedeutet Keuschheit. Der rote und violette Purpur steht für 
das Martyrium und den Glanz, der Liebe sowie die 
Erwartung des Himmelreiches. 


Der Bau der Stiftshütte verlangt Bretter (vergleiche Exodus 
26;25). Die Bretter stehen für die Tugend, die silbernen 
Bretter stehen für Geduld und Weisheit. Die Stiftshütte wird 
getragen und geschmückt durch silberne Säulen und Latten. 
Das steht für die Ausrichtung des Herzens zu Gott hin, damit 
man ihn in Freude betrachten kann. Unser Leben wird auf 
dem Wort Gottes (die silbernen Säulen), das durch seine 
Propheten und Apostel gepredigt wurde begründet. Die 
Bretter wurden mit Gold überzogen, ebenso wird auch unser 
Leben mit dem Glauben an Jesus Christus überkleidet. In 
diesem Haus werden 10 Kammern eingerichtet. Ebenso soll 
unser Herz als Gottes Wohnung unbegrenzt weit sein. 


Meister Origenes schreibt, dass die gelebte Tradition in der 
Stiftshütte und in der Kirche in jedem Gläubigen lebendig 
werden soll. 


"Jede Seele soll in ihrem Herzen einen Altar besitzen, auf 
dem die Gebetsopfer und die Brandopfer der Barmherzigkeit 
dargebracht werden sollen. Auf diesem Altar sollen die Stiere 
des Hochmuts durch das Messer der Sanftmütigkeit 
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geschlachtet werden. Ebenso sollen die Schafböcke des 
Zorns und die Ziegen der Unzucht umgebracht werden. Hier 
soll die Seele des Gläubigen erkennen, wie sie einen 
Leuchtturm im Allerheiligsten ihres Herzens errichten kann.“ 


Der Kirchenbau 


Die koptische Architektur hat ihre Wurzeln im Land der 
Pharaonen, in Ägypten. Die koptischen Kirchen sind reich 
an Kuppeln. Bei aller architektonischen Vielfalt kommt es 
natürlich darauf an, dass das Kirchengebäude seiner 
liturgischen Funktion gerecht wird. Dies gilt freilich mehr für 
die Innengestaltung, während das Äußere wesentlich 
variabler ist. Die Kirche wird nach Osten gerichtet - der 
Altarraum liegt im Osten, der Eingang zur Kirche im Westen. 
Man betritt die Kirche durch die an der westlichen Seite 
gelegene Tür, kommt durch die Vorhalle in das Kirchenschiff 
und blickt in horizontaler Richtung auf den an der östlichen 
Seite gelegenen, von einer halbkreisförmigen Apsis 
abgeschlossenen Altarraum. 


Unsere Beziehung zu Gott ist durch Zugehörigkeit und 
Verbundenheit ausgezeichnet. Im Herzen begegnen wir dem 
größten Freund, der in uns Wohnung genommen hat. Die 
Begegnung mit ihm ist weder zeitlich noch örtlich begrenzt. 
Diese können wir im eigenen Haus, auf der Straße, am 
Arbeitsplatz, besonders aber auch in der Kirche erleben. 


In alter Zeit war der Hauptraum der Kirche den Gläubigen 
vorbehalten, den Getauften, die an der Eucharistie 
teilnehmen durften. Im Vorraum hielten sich die sich auf die 
Taufe vorbereitenden Katechumenen sowie die Büßer auf, 
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die während ihrer Bußzeit nicht an der Eucharistie 
teilnehmen durften. 


In der Gestaltung des Kirchengebäudes spiegelt sich das 
Verständnis von Kirche als Raum und Zeit übergreifende 
Gemeinschaft wieder und damit als Ort der Begegnung des 
Himmlischen und Irdischen. In symbolischen Deutungen 
erscheint dabei das Kirchenschiff als Ausdruck der irdischen 
Geschöpflichkeit, als Ort der Heiligung des hier 
versammelten Gottesvolkes. Im Unterschied dazu sieht man 
den durch die Bilderwand "eikonostasion'”" abgetrennten 
Altarraum als Zeichen der Gegenwart des Göttlichen. 


Stufen führen zum erhöhten Teil der Kirche mit dem 
Altarraum. Beide Teile der Kirche gleichsam verbindend, 
reicht diese Erhöhung vor der Ikonostasse in das 
Kirchenschiff hinein als Ort der Verkündigung wie der 
Austeilung des Abendmahls. 

Die Erhöhung vor der Ikonostase ist häufig durch 
Chorschranken von der Gemeinde getrennt. Der Ambon, 
der an den Berg oder das Schiff erinnern soll, von dem 
Jesus Christus verkündigte, befindet sich ebenso dort. Von 
diesem Ambon wird das Evangelium verlesen, die Ektenien 
(Bittgebete) gesprochen, die Kommunion ausgeteilt und die 
Predigt gehalten. 


Von der Gemeinde aus fällt der Blick auf die den Altarraum 
abtrennende Ikonostase. Die Ikonostasewand hat jedoch 
nicht nur eine trennende, sondern zugleich verbindende 
Funktion. Das Verständnis von Kirche als Raum und Zeit 
überschreitende Gemeinschaft mit dem Herrn und damit 
von himmlischer und irdischer Kirche findet in der besonders 


10 Rikonostasion: Das Wort bedeutet Bilderwand 
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gleichsam durch die Bilderwand gegebenen räumlichen 
Gliederung des Kirchengebäudes sichtbaren Ausdruck. Man 
weiß sich in lebendiger Gemeinschaft mit Christus und den 
in die Ewigkeit Eingegangenen, deren Antlitz von den 
Ikonen der Bilderwand auf die Gemeinde blickt. 


Rechts neben der mittleren "Königstür" befindet sich eine 
Christusikone oder die Ikone eines Herrenfestes. Die Ikone 
unseres Herrn Christus verkündigt uns die Person Jesu 
Christi, des Guten Hirten, der uns die Türe des Himmels 
durch sein lebensspendendes Opfer geöffnet hat. Rechts von 
der Christusikone erkennt man die Ikone des Heiligen 
Johannes des Täufers, des Engels, der den Weg für unseren 
Herrn vorbereitete. Dann folgt die Ikone des Heiligen oder 
des Ereignisses, dem die Kirche geweiht ist (sog. Ortsikone) 
hier ist der heilige Johannes der Täufer. Der Heilige dieser 
Kirche ist Johannes der Täufer, daher befindet sich an dieser 
Stelle die Ikone des Heiligen Markus, der das Land Ägypten 
missionierte und die dortige Kirche begründete. 





Ikonostasewand und Kirchenschiff der Kirche Johannes des Täufers in 
Graz 
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Links neben der "Königstür" ist die Ikone der Gottesmutter 
"Theotokos" zu sehen. Sie symbolisiert die ganze Kirche und 
sie ist die Königin, die zur rechten Seite des Königs, Jesus 
Christus, sitzt. Ihr folgt zur linken die Ikone der 
Verkündigung, dann die Ikone des Erzengels Michael. 


Nach außen links und rechts und neben den Seitentüren 
sind zwei Ikonen des Heiligen Schenoda des Archimandriten 
sowie der Heiligen Demiana und die 40 Jungfrauen und 
Märtyrerinnen zu sehen. 
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Die Ikonostasewand zeichnet sich auch durch die 
Holzschnitzereien aus. Dabei handelt es sich um 
Intarsienarbeit in alter ägyptischer Tradition. 

Unmittelbar über der "Königstür" befindet sich eine 
Darstellung vom Letzten Abendmahl. 


Rechts und links von der Königstür befinden sich zwei 
Seitentüren. Vor der Königstür steht der Priester mit dem 
Blick gen Westen zur Auswahl des Lammes in der heiligen 
Liturgie. Das Öffnen dieser Tür während der heiligen 
Liturgie symbolisiert den Himmel, der für uns geöffnet wird. 


Die Ikonostase verkündigt die Versöhnung zwischen Gott 
und den Menschen, ebenso die Einheit zwischen Himmel 
und Erde. Die Königstür und die anderen zwei Seitentüren 
symbolisieren das Wirken der Heiligen Dreifaltigkeit zur 
Schaffung dieser Versöhnung und der Einheit zwischen den 
Irdischen und den Himmlischen. 


Allein der Priester darf den Altar durch die Königstür zu den 
bestimmten dogmatischen Zeiten betreten. Das bedeutet das 
Eintreten der ganzen Kirche ins Gottesreich durch Jesus 
Christus, den Erzpriester. 
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Der Priester betritt den Altarraum mit dem rechten Fuß 
zuerst und mit geneigten Haupt, währen er zum Altar blickt. 
Er verläßt den Altarraum ebenso, während er zum Altar 
blickt. (mit dem Rücken nach Westen). Er richtet seine 
Augen auf den Altar Gottes und verläßt den Altarraum mit 
Ehrfurcht. 





Altar und im Hintergrund Ikone des Pantokrator (Allherrscher), davor 
die Königstür 
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Ikone des Pantokrator mit den vier Lebewesen; 24 Älteste um den Thron 
(nach Offenbarung 4, 1-7) 
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Grundriss der Kirche des Hl. Johannes des Täufers in Graz; I Erhöhter 
Platz mit der Pantokrator-Ikone nach Offb. 4,1-7; 2 Altar; 3 Königstür; 4 
Ikonostase (Ikonenwand); 5 Sängerchöre; 6 Erhöhung vor der Ikonostase; 7 
Kirchenschiff; 8 Vorhalle; 9 Taufraum 
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Taufraum und Taufbecken in der Kirche des Hl. Johannes 
des Täufers in Graz 





Ikonostasewand rechts, Ikonen: Pantokrator, Taufe Christi, 
Hl. Markus der Evangelist 
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Ikonostasewand links, Ikonen: Muttergottes (Theotokos), 
Verkündigung, Erzengel Michael 


Sehr oft wird die Königstür mit Versen aus der Bibel 
geschmückt. Oberhalb der Ikonostase befindet sich das 
heilige Kreuz und sehr oft sind die Heilige Jungfrau Maria 
und der Heilige Johannes der Evangelist mit Blick auf 
Golgotha zu sehen. 


Vor den Ikonen hängen Lampen, die uns an das Licht 
Christi, das uns durch seine Heiligen scheint, erinnert. 
Ausgenommen ist die Christus "Pantokrator" Ikone, denn 
Christus selbst ist das Licht, das der Kirche leuchtet. 
Nebenbei bemerkt, kann nicht jedes Heiligenbild eine Ikone 
sein - die dogmatischen Ikonen müssen konsekriert sein und 
durch Lampen beleuchtet werden. 


Vor der Ikonostase hängt ein Straußenei. Es symbolisiert die 
Hoffnung auf die Auferstehung. Es ist auch ein Symbol für 
das geistliche Leben, das durch Jesus Christus auferweckt 
wird. 
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Das Straußenweibchen konzentriert sich nämlich auf das Ei, 
bis es ausgebrütet ist. So muss auch der Christ seine 
Gedanken auf die geistlichen Dinge richten. Sobald er die 
Kirche betritt, soll es sich damit beschäftigen. Er konzentriert 
sich auf den Gottesdienst und vergisst die Sorgen der Welt, 
so dass seine Gebete ihre Wirkung nicht verlieren. 


Die Ikonen und das Kirchengebäude 


Die Ikonen sind ein wesentlicher Teil in einem 
Kirchengebäude. Sie sind überall zu sehen. An der 
Ikonostasis und den Seitenwänden im Kirchenschiff, im 
Altarraum und im Taufraum. In Wirklichkeit sind sie kein 
Kirchenschmuck oder Dekorationsmalerei, sie sind keine 
Kunststückee, die bestimmte kulturelle Deutungen 
widerspiegeln. Sie sind auch keine künstlerischen 
Darstellungen, die durch fromme religiöse Gefühle 
angeboten werden. 


Die Ikonen haben ihr wahres Geheimnis als eine 
evangelische Botschaft, die eine erziehende Rolle spielt. Sie 
hat ihre effektive Funktion im frommen und anbetenden 
Kirchenleben. Durch die Sprache einfacher Farben 
verkündigt die Ikone das Heilige Evangelium Christi und 
erklärt die Kirchenlehre. Sie führt die Gefühle der Gläubigen 
in das Ewige Leben. 


Die Ikonen lösten einen starken Widerstand von Menschen 
innerhalb und außerhalb der Kirche aus. Das soll heißen, 
dass die Ikonen im Kirchenleben als ein Ausrutschen in 
heidnische Gedanken betrachtet wurden. Hier möchten wir 
aber die Ikonen und ihre Geschichte sowie deren Beziehung 
zur Kunst im Licht der Bibel und der Gedanken der 
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Kirchenväter darstellen. Im Anschluß werden die 
Eigenschaften der koptischen Ikonen kurz erklärt. 


Die Ikonen und die Bibel 


Die Bibel ist in Wahrheit eine göttliche Ikone, die durch den 
Heiligen Geist dargestellt wird. Sie verkündet uns in unserer 
Sprache die Liebe Gottes. Durch sie erkennen wir die 
göttliche Heilsgeschichte, mit der Er uns in die ewige 
Herrlichkeit führt. Diese geschriebene Ikone hat ihre Macht 
nicht nur durch ihre Worte oder Bychstaben, sondern auch 
durch den sakramentalen tiefen Geist, der Leben spendet 
und fähig is, die Seelen zur Erfahrung der 
Lebensgemeinschaft mit Gott zu führen. 


Die Ikonen sind eine für alle offene Heilige Schrift, die durch 
universale aber einfache Farben dargestellt werden. Sie 
werden so abgebildet, dass sie unsere Beziehung zur 
Dreifaltigkeit vertiefen, damit die Seele der Einmauerung 
durch die Welt entzogen werden kann. 


Die Ikonen sind ein Abbild der alt- und neu 
testamentarischen Geschehnisse. Sie sind für uns eine 
Darstellung unserer Beziehung zum Himmel und den 
himmlischen Kräften. Sie erfüllen uns mit feuriger Sehnsucht 
nach der Herrlichkeit Gottes. Sie erklären und verkünden 
uns die Geheimnisse der Heiligen Schrift, ihre Lehre, ihren 
Geist und ihre Bedeutung. 


„Denkt an eure Vorsteher, die euch das Wort Gottes 


verkündet haben; schauet auf das Ende ihres Lebens, und 
ahmt ihren Glauben nach“ Hebräer 13, 7 
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Die Eigenschaften der koptischen Ikonen 


Die heiligen Ikonen sind ein lebendiger Teil unserer 
Kirchentradition, der sich durch die Generationen im 
Rahmen dieser Tradition weiterentwickelt. Wir sind nicht 
gezwungen, die neuen Ikonen genau gleich wie die alten 
anzufertigen. Wir können sie im Rahmen unserer Tradition 
und deren Geist erneuern. Wir bewahren und halten uns an 
die alte Tradition, damit wir sie durch die Auslegung der 
Kirchenväter leben. Die koptischen Ikonen verkünden die 
Richtung unserer Kirche, ihrer Gedanken und ihrer 
Geistlichkeit. 


Die koptische Ikone ist ein Abbild des fröhlichen Lebens. An 
ihr sehen wir keine leidenden oder schmerzerfüllten 
Märtyrer. Hier ist aber die Kreuzikone ausgenommen, da das 
Kreuz selbst den Sieg trägt. An ihm wurde der König der 
Könige gekreuzigt. 


Die koptischen Ikonen dürfen die Hölle nicht darstellen. Im 
Gegenteil werden Himmel und himmlische Kreaturen 
dargestellt, letztere mit himmlischen Kronen. Die Kirche will 
damit Hoffnung ins Leben ihrer Kinder bringen und ihnen 
die himmlische Herrlichkeit verkünden. Sie will sie nicht 
durch die furchterregenden Qualen der Hölle erschrecken. 


Butler schreibt'!: "Es gibt einen wesentlichen Unterschied 
zwischen der koptischen und der byzantinischen Ikone. Den 
Unterschied darf man nicht übersehen und er zeichnet die 
koptische Ikone vor der byzantinischen, aber auch der 
abendländischen Ikone aus: Es scheint so, dass die Kopten 
keinen Gefallen daran gefunden hatten, die Qualen der 





! Butler: Ancient Churches of Egypt, vol 2, p. 92, 93 
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Heiligen auf der Erde und die Pein der Sünder in der Hölle 
darzustellen. Damit stehen sie fast einzigartig da. 


Mrs. Pucher schreibt”: Während die Kirche Ägyptens die 
Qualen der Verfolgung mehr als alle anderen Kirchen auf 
der ganzen Welt erlebt hat, haben diese Qualen die 
Hoffnung ihres frommen Lebens nicht getrübt. Überall, wo 
man die Kirchen Ägyptens, besonders die armen, besucht 
und deren Ikonen betrachtet, wird man keine einzige 
Darstellung der Hölle oder ihrer Qualen bemerken. Aus den 
Ikonen blicken die Märtyrer mit ryhigem Lächeln auf uns 
herab, so dass ihre Qualen seit langer Zeit vergessen sind. 
Hier gibt es keinen Platz für Totenschädel oder Gebeine. 


Da die Kirche den Geist des Vertrauens in ihre Kinder 
einpflanzen will, vermeidet sie die Darstellung von Teufeln 
auf den Ikonen. Falls Teufel dargestellt werden, ist es in sehr 
kleiner Gestalt. Sie sind als Zeichen ihrer Schwäche unter die 
Füße des Herrn, der Erzengel oder der Märtyrer verbannt. 


Auf den koptischen Ikonen sieht man im Verhältnis zum 
Körper große Köpfe. Die Augen sind sehr groß. Der 
koptische Künstler stellt nicht den Körper dar, sondern er 
fokussiert die innere Kraft des Geistes. Die großen Köpfe 
symbolisieren Gott als unser himmlisches Haupt, die großen 
Augen Einsicht und innere Erkenntnis. 

Diese Ausrichtung erkennt man an den Gläubigen selbst, die 
den Sinn oder die Bedeutung erkennen, welche hinter den 
Ikonen stecken. Sie betreten die Kirche, stehen vor den 
Ikonen, neigen ihre Häupter und berühren die Ikonen mit 
den Fingerspitzen. Sie haben Verlangen nach den Gebeten 
der Heiligen und dem Segen Gottes, ohne sich mit den 


"2 Bucher, vol 2, p. 89 
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Details der Ikonen zu beschäftigen. Die Ikone stellt für sie 
eine Botschaft dar, nicht ein Kunstwerk. 


Die Mariahimmelfahrtsikone auf einer der Kuppeln in dem 
El-Syrian Kloster im Wadi El-Natron zeigt die Heilige 
Jungfrau Maria, getragen von ihrem Sohn. Sie ist von ihrer 
Gestaltung her als zwischen den Aposteln Entschlafene 
dargestellt. Die Idee kommt nämlich aus der alten 
ägyptischen Kunst, in der die Seele mit Flügeln dargestellt 
wird, die um den entschlafenen Körper fliegt und sein Abbild 
ist. Das erklärt auch, warum die Kopten, wenn sie Personen 
in den Ikonen darstellen, nicht die körperliche Gestalt, 
sondern den Geist der Entschlafenen abbilden. 


Ikonen mit betenden Heiligen 


Die männlichen Heiligen werden fast immer mit zu Gott 
erhobenen betenden Händen dargestellt. Damit deuten sie 
an, dass das Gebet das Geheimnis ihrer Heiligkeit ist. Dieses 
Abbild ist aus der Kreuzigungsikone entnommen, in der der 
Herr Jesus die Hände am Kreuz erhebt. Genau so steht der 
Priester mit erhobenen Händen während der Gebete der 
heiligen Liturgie. Tertulian beschreibt die Märtyrer der ersten 
Kirche so: "Sie blicken mit erhobenen und geöffneten 
Händen und mit unbedecktem Kopf nach oben. 


Gottes Fürsorge 


Der koptische Künstler zeigt den Herrn Jesus mit geöffneten 
Augen am Kreuz hängend. Das ist ein Zeichen seiner 
unaufhörlichen Fürsorge für uns, eben so ein Zeichen seiner 
Unsterblichkeit. Der Alexandriner Ologios sagte: "Am Kreuz 
schlief unser Herr kurz im Leib, während seine göttlichen 
Augen offen blieben." 
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Die Augen der Heiligen 


Die Heiligen und alle himmlischen Kreaturen werden mit 
zwei verhältnismäßig großen Augen gezeigt. Das ist ein 
Zeichen ihrer inneren Weisheit. Die Bösen, wie Judas z. B. 
in der Ikone des Abendmahls werden von der Seite und nur 
mit einem Auge gezeigt. Sie schauen mit einem Auge auf 
alles, was irdisch - sterblich ist, während das zweite Auge in 
der Finsternis der Welt erloschen ist. 
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Die zum übrigen Körper verhältnismäßig großen Augen 
haben die Kopten von ihren Vorfahren, den Pharaonen, 
übernommen. Die Heiligen blicken die Menschen mit 
offenen großen Augen an, so dass sie sie einladen, sie ins 
Himmelreich zu begleiten. 





Ikone des Abendmahles 


Auch die Ohren werden verhältnismäßig groß, der Mund 
klein dargestellt. Dies bezieht sich auf den Vers nach Jakob 
1, 19 "Jeder Mensch soll schnell bereit sein zu hören, aber 
zurückhaltend im Reden." 
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Die kämpfenden Heiligen 


Die Koptische Kirche als Kirche der Märtyrer ist auch durch 
ihre Ikonen der kämpfenden "militanten" Heiligen bekannt, 
wie St. Georg, St. Mina, St. Theodoros, St. Poktor und St. 
Markorios. 


Der Ursprung der Ikone des Heiligen St. Georg mit dem 
Drachen geht in die pharaonische Zeit zurück, auf ein Abbild 
von Horus und Seth. 

Im Allgemeinen zeichnet der koptische Künstler den 
unsichtbaren Gott, den Vater, nicht. Sehr selten wird Gott 
der Vater mit einer Hand, die aus den Wolken kommt, 
dargestellt. Er darf nicht als alter Greis dargestellt werden, 
denn er hat nie einen menschlichen Leib gehabt. Die 
koptischen Ikonen werden nicht wie die byzantinischen mit 
silbernen oder goldenen Blättern abgedeckt. Sie haben keine 
Metallrahmen’“. 


Der Verfasser des folgenden Artikels ist Seine 
Heiligkeit Papst Schenouda III'* 


Die Weihe einer Kirche ist ein Fest, weil wir für Gott 
selbst ein Haus errichtet haben. Der Ritus zur Weihe einer 
neuen Kirche ist in der koptisch - orthodoxen Kirche ein 
langer Vorgang; er dauert ein ganzes Nachtgebet, deshalb ist 
das, was man hier liest, nur eine Zusammenfassung all 
dieser Riten, es sind nicht alle Gebete.Der erste Teil besteht 
aus Bibellesungen, der zweite aus Gebeten.Der dritte Teil ist 


Butler, vol 1, p. 53 
14 Aus dem Arabischen übersetzt von Pfr. Tawadros, Kopt. Orth. Kirche in 
Düsseldorf 
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die Salbung der Kirche.Wir beginnen mit dem ersten Kapitel 
der Genesis. 

Die erste Kirche der Welt waren Adam und Eva im 
Garten Eden.Das war die heilige Gemeinde; die Erschaffung 
der Erde war ein Symbol für die Gründung der 
Kirche.Danach lesen wir einige Verse aus dem Kapital 28 
der Genesis.Wir werden sehen, wie unser Vater Jakob die 
erste Kirche salbte, die in der ganzen Welt gesalbt werden 
sollte.Man erinnert sich der Geschichte Jakobs: "Wirklich, 
der Herr ist an diesem Ort und ich wußte es nicht!" 
Furcht überkam ihn und er sagte:;"Wie ehrfurchtgebietend 
ist dieser Ort! Hier ist nicht anderes als das Haus Gottes und 
das Tor des Himmels." Jakob stand früh am Morgen auf, 
nahm den Stein, den er unter seinen Kopf gelegt hatte, 
stellte ihn als Steinmal auf und goß Öl darauf. Dann gab er 
dem Ort den Namen Bet - El (Gotteshaus) (Genesis 28: 16- 
19). 

Danach hören wir einige Ausschnitte aus dem Buch Exodus 
über das Offenbarungszelt, weil dieses die Kirche war, deren 
Muster Gott selbst gab. Gott erteilte Moses alle 
Anweisungen, und Moses handelte nach Gottes Befehl. 
Dann hören wir einige Lesungen aus Exodus 25 und 26. Im 
Kapitel 25 sagt Gott zu Moses: "Macht mir ein Heiligtum! 
Dann werde ich in ihrer Mitte wohnen" (Exodus 25:8). 

Das ist Weisheit und Philosophie der Kirche: Gott in 
der Mitte seines Volkes wohnend. "Genau nach dem Muster 
der Wohnstätte und aller ihrer Gegenstände, das ich dir 
zeige, sollt ihr es herstellen" (Ex 25:9). 

Moses stützte sich nicht auf seine Weisheit, er benutzte die 
Weisheit der Menschen, obwohl er weise und in aller 
Weisheit Ägyptens unterrichtet war. Er gehorchte; das 
Muster hatte Gott vorgegeben. Danach hören wir einige 
Passagen über die Bundeslade, die Cherubim auf den 
Deckplatten, den Tisch, die Leuchter, den Vorhang und den 
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Altar. Wir werden sehen, wie schön und wie kostbar alle 
Dinge von Gott selbst bereitet wurden. 

Dann hören wir weitere Lesungen aus Exodus 30 und 31 
über Räucherwerk, Weihrauch, Salböl und wie das ganze 
Offenbarungszelt mit Öl gesalbt wurde, so wie auch der 
Erzpriester Aaron und alle seine Söhne. 

Wir hören dann einige Lesungen aus Exodus 39 und 40. In 
diesen Kapiteln hört man oft "Wie der Herr Moses befahl" 
‚und dann in Vers 32: "So wurde das ganze Werk für die 
Wohnstätte des Offenbarungszeltes vollendet, und das Volk 
Israel hatte alles ausgeführt, was Gott Moses aufgetragen 
hatte" (Exodus 39:32). Und weiter Vers 42: "Genau so, wie 
es der Herr dem Moses befohlen hatte, führten die Kinder 
Israels die gesamte Arbeit aus". 

Moses besichtigte das ganze Werk: Sie hatten es so gemacht, 
wie der Herr es befohlen hatte; und Moses segnete sie (Ex 
39:42-43). 

Das Offenbarungszelt war der erste Schritt zum Tempel. 

Wir hören einige Stellen aus dem Buch der Könige über die 
Weihe des Tempels.Der Tempel führte zur Kirche. Und 
die Kirche ist wieder ein Schritt zur himmlischen 
Kirche im himmlischen Jerusalem. 
So beenden wir denn unsere Lesungen mit dem Kapitel 21 
aus der Offenbarung, weil wir im himmlischen Jerusalem die 
wahre Kirche aller Heiligen haben werden, und diese wahre 
Kirche wird von Gott selbst gesalbt werden. Die Lesungen 
werden von einigen Hymnen der Kirche begleitet.Wir wissen 
jetzt, wie Gott das Muster der Kirche gab, wir handeln Moses 
gleich, indem wir nicht unsere Weisheit benutzen, sondern 
wir lassen Gottes Wort sich erfüllen. 
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Die Kirche 
Das Wort Kirche hat verschiedene Bedeutungen. 
Kirche ist das Gebäude, in dem wir beten, ist die 
Gemeinschaft der Gläubigen, ist religiöse Führerschaft und 
das Haus Gottes, Gottes Wohnen unter seinem Volk. In 
Genesis 28 sagt unser Vater Jakob: "Wie ehrfurchtgebietend 
ist dieser Ort, hier ist nichts anderes als das Haus Gottes und 
das Tor des Himmels". Das Haus Gottes ist ein 
ehrfurchtgebietender Ort; auch David sagt: "Heiligkeit 
geziemt sich für dein Haus, o Herr". Das Haus Gottes dient 
dem Gottesdienst und darf niemals anderen Zwecken 
unterworfen werden.Das Haus Gottes ist Haus des 
Lobpreises, ein Haus des Gebetes. Der Psalm sagt: 
"Gesegnet sind Jene, die in deinem Haus wohnen und 
immer dein Lob singen". 
Die Kirche als Haus Gottes läßt den, der zu ihr geht, Gott in 
seinem Haus treffen - er kehrt zu Gott zurück und hat 
Gemeinschaft mit ihm; deshalb heißt es: "Ich wohne unter 
ihnen und werde ihr Gott, und sie werden mein Volk". 
Früher war das Versammlungszelt Symbol für das Wohnen 
Gottes unter seinem Volk, es war Symbol des himmlischen 
Jerusalem, in dem Gott in Ewigkeit mit seinen Auserwählten 
wohnen wird. 
Deshalb ist die Kirche nicht nur ein Ort, an dem sich die 
Gläubigen treffen, sondern der Ort an dem die Gläubigen 
Gott treffen, der unter ihnen wohnt. 
Die Kirche ist deshalb der Ort, an dem die Gläubigen 
miteinander und mit Gott Gemeinschaft haben. 
Symbol der Kirche ist der Stein, den Jakob aufrichtete, 
über den er Öl ausgoß. Der Tempel, den Salomon baute, 
war Symbol der Kirche, auch die Arche Noahs vor ihm - die 
Arche, durch die alle, die sie betraten, gerettet wurden, 
während die übrigen draußen in der Welt untergingen. 
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Die Kirche ist die Arche der Sicherheit vor den tiefen 
Wassern und Strömungen dieser Welt - alle diejenigen, die 
sie betreten, werden gerettet, so wie Noah über die Arche 
sprach: "In ihr werden acht Menschen vor dem Wasser 
gerettet!" (1 Petr 3:20). 
Die Kirche symbolisiert den Himmel, in dem Gott ist, 
deshalb ist sie Himmel auf Erden. 
In der koptischen Kirche wird das in der Bauweise deutlich. 
Die Kuppel symbolisiert den sternengeschmückten 
Himmel... Sie erinnert uns daran, daß die Gläubigen ewig 
wie Sterne leuchten, die Kleriker gleichen den Engeln auf 
Erden; deshalb tragen sie während der Liturgie weiße 
Kleidung, die auch ein Zeichen für Reinheit des Herzens ist. 
In der Offenbarung heißt es: "... schreib an den Engel der 
Kirche von ..." 
Als Himmel symbolisiert die Kirche die Heiligkeit des Ortes, 
an dem Gott wohnt, in Gemeinschaft mit den Gläubigen, 
die die Kirche errichteten. Gott wohnt nicht nur in der 
Kirche, sondern im Herzen jedes einzelnen, so wird auch das 
Herz zum Himmel, und die gesamte Zahl der Herzen wird 
zur Kirche. 
"Ihr seid Tempel Gottes und der Heilige Geist wohnt 
in euch". 
Die Kirche wird geweiht und gesalbt mit dem heiligen 
Chrisam, auch jeder von uns wird getauft und gesalbt mit 
dem heiligen Chrisam - wir sind Christen, weil wir an 
Christus, den Herrn, glauben und mit dem heiligen Chrisam 
gesalbt und so zum Himmel für den Herrn geworden sind. 
Die Kirche ist das Haus Gottes, jeder von uns ist ein Haus 
Gottes. 
Die Kirche ist Tempel für den Heiligen Geist, der Heilige 
Geist wirkt in uns, von der Kirche erheben sich Gebete und 
Lobpreis, auch aus unseren Herzen kommen Gebete und 
Lobpreisungen. 
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Die Kirche opfert die Gaben, sie hebt den Weihrauch 
empor. Der Psalm sagt: "Laß mein Gebet wie Weihrauch 
vor dir aufsteigen und meine Hände erheben als 
Abendopfer". Die Gebete der Heiligen steigen wie 
Weihrauchopfer zum göttlichen Thron empor. Der Apostel 
vergleicht die treuen Gläubigen mit der Kirche, wenn er sagt: 
"Jeder Gläubige ist wie lebendiger Stein, und Christus, der 
Herr, ist zum Eckstein geworden". 

Die Kirche ist heiliger Ort; der Apostel Paulus wendet sich an 
"die Heiligen in Ephesus".Deshalb verliert der, der gegen 
sich selbst sündigt, seine Heiligkeit ynd ist wie einer, der die 
Kirche befleckt hat. 

Die Kirche ist auch die Gemeinschaft der Gläubigen, die 
sich zur Eucharistie versammeln, ist Ort der Erlösung für 
jeden. 

Wer Teil der Kirche ist, ist gerettet; für alle, die außen 
stehen, gibt es keine Erlösung. Alle in der Arche werden 
gerettet, alle die draußen sind, gehen unter. In der frühen 
Kirche wurde die Person, die sündigte, von der Familie der 
Gläubigen getrennt; es war ihr verboten, die Kirche zu 
betreten, sie war "exkommuniziert" , d. h. ausgeschlossen 
von der Gesellschaft mit den Gläubigen - wer nicht heilig ist, 
kann nicht unter den Gläubigen sein. Die Bibel sagt: 
"Sondert die Bösen unter euch aus". 

In der frühen Kirche waren die Bußen strenger und 
härter. Viele Sünder pflegten außerhalb der Kirche zu stehen 
und die Eintretenden zu bitten, für sie zu beten, denn die 
Versammlung in der Kirche hatte heilig zu sein. Später, als 
die Kirche milder zu den Sündern wurde, erlaubte man 
ihnen, der Liturgie bis zur Predigt beizuwohnen. Wenn das 
Weihegebet begann und das große Velum (Abrosphereen) 
aufgehoben wurde, sagte der Diakon: "Kein Ungläubiger 
oder Abtrünniger darf hier sein". Alle jene gingen hinaus, 
und nur die Heiligen blieben und nahmen teil an den 
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Heiligen Mysterien, und die Türen der Kirche wurden 
geschlossen. Es war nicht erlaubt, zu kommen oder zu 
gehen, ehe die Messe zu Ende war. 

Kein Zuspätkommender wurde zugelassen, denn: "Wer mich 
früh sucht, findet mich". Niemand durfte gehen - aus 
Achtung vor den heiligen Mysterien: dem Leib und Blut 
Christi auf dem Alter. Deshalb durfte keiner gehen, ehe der 
zelebrierende Priester den Schlußsegen gab. "Geht hin in 
Frieden, der Herr sei mit euch". 

Der heilige Johannes Chrysostomos hörte eine Klage 
gegen die Kaiserin, die einer Witwe verweigerte, zu dem, 
was ihr von Rechts wegen gehörte, zurückzukehren; die 
Kaiserin ignorierte damit den Rat, den der Heilige ihr erteilt 
hatte. Am Sonntag danach kam die Kaiserin mit großem 
Gefolge zur Kirche. Der heilige Johannes ging in seinen 
priesterlichen Kleidern vor die Tür, wandte sich der Kaiserin 
zu und sagte ihr, daß sie eine ungerechte Frau sei, die kein 
Recht habe, die Kirche zu betreten; er wies sie hinaus. 

In der Kirche gibt es keine Bevorzugungen. Dem 
Ungerechten ist sie verboten... der Ehrlose hat keine 
Gemeinschaft. Das heißt aber nicht, daß die Kirche ihn 
vernachlässigt, sie sucht nach ihm, berät ihn, bringt ihn zur 
Reue und zurück zur Liturgie der Katechumenen. Wenn er 
einen annehmbaren Zustand der Heiligkeit erreicht hat, 
dann erhält er wieder die Heilige Kommunion.Das fordert 
man von den Laien. Was aber erst von den Dienern, 
Priestern und Diakonen! Der Priester sagt beim Waschen der 
Hände: "Ich wasche meine Hände in Unschuld und trete an 
deinen Alter, o Herr!". Der Diakon, der nicht bereit ist, die 
Kommunion zu empfangen, sollte das Kleid des Dienens 
nicht anlegen und nicht dienen. 

In der frühen Kirche pflegten alle Anwesenden die 
Kommunion zu empfangen - es gab keine Zuschauer. 


39 


Deshalb stand der Diakon an der Tür und hielt alle 
außerhalb, die nicht herein durften. 

Um zu zeigen, wie bedeutend dieses Gebot war, sei hier eine 
Geschichte erzählt: Eine sündige Frau wollte die Kirche 
betreten, doch der Diakon verwehrte es ihr; sie stritt mit ihm. 
Der Bischof kam hinzu und bestätigte, daß sie nicht 
eintreten durfte. Das ließ sie Scham fühlen über das, was sie 
getan hatte, und sie versprach dem Bischof, nie wieder zu 
sündigen. Der Bischof befahl ihr, alles zu bringen, was sie 
besaß, um ihre Reue zu erproben. Sie ging und brachte all 
ihren Besitz an die Kirchentür. Der Bischof ordnete an alles 
zu verbrennen. Da begann die Frau zu zittern vor Angst und 
sagte: "Wenn ich dies schon auf Erden verdiene, wie werde 
ich dann erst im nächsten Leben behandelt werden!" 

Heute ist jeder in der Kirche zugelassen, würde einer 
zurückgewiesen, gäbe es Rebellion, Schaum vor dem Mund, 
Beschwörungen, der Zurückgewiesene würde seine Stimme 
zu Worten erheben, die besser nicht gesagt würden.Die 
frühe Kirche war eine Kirche der Demut, Achtung und 
Unterwerfung. Laßt uns diese Lektion lernen, damit wir den 
Segen der Kirche und der Heiligen erlangen! 


Papst Schenuda II. 
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